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Dienſtag, 
am 2. October 
1838. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poͤſtaͤmtern, 
welche das Blatt für den Preis 
von 2217 Sgr. pro Quartal 
aller Orten kran co die, 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blätter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


„ —— — 
Heine und der Sonnenuntergang. 


Es muß für jeden deutſchen Literaturfreund von gro⸗ 
ßem Intereſſe fein, in dem eben erſchienenen Parifer Al⸗ 
manach: „La corbeille d'or“ für 1839, unter der gro⸗ 
ßen Zahl der geachteiſten frauzöſiſchen Schrlftſteller, wie 
Lamartine, Victor Hugo, Alexander Dumas, George Sand, 
Mad. Girardin, Picard, Didot, Paul de Muſſet, Jean Re⸗ 
boul, Sainte Beuve, Reſſeguier, Valmore, Deschamps zc. ꝛc. 
auch den deutſchen Namen Heinrich Heine zu finden. Es 
thut dem Herzen fo wohl, unter all dieſen glanzenden Fremd» 
lingen, die uns in dieſem ausgewählten literariſchen Eirkel 
begegnen, endlich auch einen alten, lieben Bekannten zu 
treffen, unter deſſen elegantem Salonfrack uns doch das 
warme deutſche Herz entgegenſchlägt, und wir drücken ihm 
recht feſt die kleine weiße Hand, worauf der Dichter des 
Buches der Lieder ſich ſo viel zu Gute thut. — Von all 
den ſchönen, bunten Blumen duftet uns aus dem goldenen 
Körbchen dle, welche unſer liebenswürdiger Landsmann hin⸗ 
eingeſtreut, als eine der lieblichſten entgegen. Seht dieſen 
zarten, in dunkler Schattieung gehaltenen Farbenſchmelz und 
athmet dieſen köſtlichen Duft ein — es iſt die ſchwermü⸗ 
tbige Viele, welche ihr glühendes Haupt in dem kühlen 
Abendthau badet und betäubend hinausduftet in die ſchwüle 
Sommernacht. Eine freundliche Blüthe der Poeſie, an der 
die zarte Tendenz, das tiefe Gefühl, die ſchwermüthige Folle, 
auf der die ganze Eptſode rubt, und die Eleganz im Aus⸗ 
drucke, gleich ruhmwürdig ſind. 


Wie erfreulich es aber auch iſt, den deutſchen Dichter 
einen ſolchen Ehrenplatz in einer fremden Literatur einneh⸗ 
men zu ſehen, fo iſt es doch zu bedauern, daß die Produk⸗ 
tioltät feines Geiſtes ſich fo zerſplittert und zwiſchen zwei 
Nationen getheilt iſt. Ueberhaupt hat Heine's Muſe in 
den letzten Jahren ſehr gefeiert. Wer Schuld daran ft, 
das mögen die Götter willen, Aber man kann die Ueberzeugung 
haben, daß die Urſache in feinen äußern Berhältniffen liegt. 
Natürlich, wo man darauf denken muß, wie ſich der Tiſch 
deckt und wie man die Schneiderrechnung bezahlen fol, da 
kann der Genius nicht frei ſeine Schwingen entfalten, um 
hinauf in die Wolken zu ſteigen, da flattert er ängſtlich 
am Boden, wie ein junger Aar, dem man die Flügel ge⸗ 
brochen hat. Es iſt traurig, daß Deutſchland feine Schrift⸗ 
ſieller fo wenig oder gar nicht unterſtützt und ihnen hinter 
her, wenn ihre Gebeine in der Erde modern, koſibare Mor 
numente errichtet. Wahrlich eine ſonderbare Entſchuldi⸗ 
gungsweiſe, die beſte Perfilage des Egoismus! — Der 
Roum iſt zu beſchränkt, um ſich weiter daruber auszulaſ⸗ 
ſen. Aber das iſt die Zelt der Eiſenbahnen und der Mo» 
unmente! — . i ' 

Heine iſt nun vollends übel daran, fern von ſelnem 
Vaterlande und ſeinen Tagesintereſſen, in der fremden Welt⸗ 
ſtadt, unter ſo manchen engenden Verhältniſſen. Da fehlt 
ihm fein Lebens, fein Dichter⸗Element, ohue welches ihm 
eben ſo wenig wohlig ſein kann, wie dem Fiſche ohne ſein 
Waſſer⸗Element. So if es kein Wunder, wenn der große 
Dichter kein großes Werk zu Tage fördert und nur zerſplit⸗ 
texte Jourual⸗Artikel ſchreibt, halb auf franzoſiſchem, halb 
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auf deutſchem Gebiete, bald einen Beitrag für die Revue 
de Paris oder das Panorame de Allemagne, bald 
Briefe in Lewald's Theaterrevue, oder eine Vorrede zum 
Don Quixote. (So iſt er jetzt damit beſchäftigt, einem 


arſſer Buchhändler den Text zu einer Sammlung von 
8 


Shakeſpeare's Frauenbildern zu liefern.) Und das fit der 
Autor der Reiſebilder, der Sänger des Buches der Lieder, 
das iſt der dentfche Dichter Heinrich Heine, oder, wie ihn 
die Franzoſen nennen, Monſieur Ane. Armer Uuſterblicher! 
aber wir wollen aufhören, Dich zu beklagen. 

Nun möge die Epiſode des Dichters ſelbſt folgen. 


Der Sonnenuntergang. 

Der purpurglühende Phöbus ſteigt hinab in das filber- 
graue Meer, in das Weltmeer, das weltaufſchäumende, und 
roſige Luftgebilde ſchweben in ſeinem Gefolge. Da zeigt 
ihm gegenüber, hinter dem ſommernachtsfarbigen Schleier, 
Luna ihr trauriges und todtenblaſſes Antliz, und hinter ihr 
flimmern leuchtende Funken, die Sterne, in nebliger Ferne. 

Einſt ſtrahlten am Himmel, durch das eheliche Band 
verelnigt, Göttin Luna und Gott Phöbus, und die Sterne, 
die kleinen unſchuldigen Kindlein, wimmelten um ſie herum. 

Aber Laſterzungen ſchwätzten die Zwietracht auf und 
feindlich trennte ſich das hohe glänzende Paar. 2 

Jetzt erſcheint der Gott dort oben allein, im einfamen 
Glanze, augebetet und geprieſen von den ſtolzen Menſchen, 
die das Glück verhärtete. Aber in der Nacht irrt Luna, 
die unglückliche Mutter, am Himmel umher mit den Ster⸗ 
nen, ihren verwatſten Kindern, und ſtrahlt in ſtummer 
Schwermuth. Ihr weihen liebeglühende Jungfrauen ihre 
Thränen, und gefühlvolle Dichter ihre Lieder. Se 

Die zärtliche Luna, ganz das hingebende Weib, liebt 
noch immer ihren ſchönen Gemahl. Gegen Abend ſchielt 
ſie blaß und zitternd hinter einer dünnen Wolke zu ihm 
hinüber, ſie folgt ihm mit einem Blicke voll unendlichen 
Schmerzes, wenn er ſich entfernt, ſich möchte ibm in ihrer 
Herzeusangſt zurufen: O kehre wieder, kehre wieder! Deine 
Kinder wollen ſo gerne bei Dir ſein! 

Aber der ſtolze Gott erröthet bei dem Anblicke feiner 
Gattin in der Doppelgluth des Zornes und des Schmerzes; 
— unerblttlich ſtürzt er ſich in die kalten Fluthen, fein 
vereinſamtes Bett. — 

So trugen Läſterzungen ſelbſt den ewigen Göttern Leid 
und Unglück zu, und die armen Götter durchwandeln am 
Himmel jammervoll ihre end» und troſtloſe Laufbahn. Ach, 
fie können nicht ſterben — und ewig ſchleppen fie ihre 
Strahlenkrone mit ſich fort, die mit Jammer ausgefüttert iſt. 

Aber ich armſeeliges Menſchenklud, das ich hier auf 
die Erde hergepflanzt bin und das Privilegium habe, zu 
ſterben, ich will aufhören zu klagen. 

= = Helurich Heine. 


Der Nuͤſſel des Elephanten. 


Dr. Campbell in Neapel hat kürzlich den Bau dleſes 
merkwürdigſten Organes des wahren Königs der Thiere 
> 


zum Gegenflande einer ſehr genauen Unterſuchung gemacht. 
Wir theilen bier einen Auszug ſeiner Beobachtungen mit, 
wie fie im Asiatie Journal enthalten find. 

Der Rüſſel des Elephanten bat vieleicht unter allen 
Organen aller Weſen der beſeelten Natur feines gleichen 
nicht; in ihm koncentriren ſich: die Organe des Fühlens, 
die Kanäle, welche zu dem inneren Geruchs⸗ Apparate füh⸗ 
ren, das Vermögen des Ergreifens und Feſthaltens, und 
die äußeren Werkzeuge des Athemholens. Zu allem dem 
dient er noch als pumpe und Behälter für die flüſſige 


Nahrung des Elephanten, welche bekanntlich erſt von dem 


Rüſſel eingeſangt und daun in das Maul entladen wird, 
Vermittelſt feines Rüſſels kann das Rieſenthier die tieffien 
Flüſſe durchſchwimwen, ſich waſchen und fächeln, eine Nadel 


aus den Fingern eines Kindes nehmen und einen Baum 


entwurzeln. Die wunderbaren Eigenſchaften dieſes Organes 
waren im ganzen Orient längſt bekannt und anerkannt; 
und die heidniſchen Hindu's haben keln beſſeres Emblem 
für Weisheit und Allvermögen gewußt als den Elephanten⸗ 
kopf, welchen ihre Gottheit Ganeſa auf menſchlichem Leibe 
trägt. 

Die Wurzel des Rüſſels befindet ſich am unteren 
Theile des Stirnbeines, an den Naſeubeinen und der ober 
ren Kinulade. Von da erſtreckt ſich ein langer, biegſamer 
Schlauch, aus Muskeln und Nerven, mit einer Art Finger 
an der unteren Extremität, in welchem der ganze Taſtſinn 
des Thieres koncentrirt ſcheint. Der Rüſſel wird durch elne 
ſtarke, hautartige Scheidewand in zwei chlludriſche Kanäle 
abgetheilt, die mit den Nafenlöchern und den Schlunde in 
direkter Verbludung fichen. Der Elephaut riecht und ath⸗ 
met durch den oberen Kanal und pumpt mit dem untern 
Kanale feine flüſſige Nahrung, die er alsdann, den Hüffel 
einwärts krümmend, zum Munde bringt. Ich kounte nicht 
ermitteln, was die Flüſſigkeiten daran verhindert, durch 
den Kaual unmittelbar in dle Kehle zu kommen; wenn ein 
folder Apparat exiſtirt, fo muß er gleich am äußeren Orifiz 
der Naſenlöcher ſich befinden. 

Der Rüſſel iſt, wie ſchon bemerkt, rein muskulös und 
mit Nerven ausgeſtattet, zu deren Stärke die Blutgefäße 
in ſchwachem Verhältniſſe fiehen. Die Haut-Bekleldung if 
dicht und fo feſt mit einer Lage zellulöſer Subſtanz ver⸗ 
wachſen, daß die erſte Muskeln⸗Lage nur mit großer Mühe 
entblößt werden kann. Die Fibern dieſer Muskeln Lage 
laufen der Länge nach und etwas ſpiralförmig von der Bafıs 
des Rüſſels bis zu ſeiner Extremität. 


gungen des Orgaus. Unter der genannten Lage befindet 
ſich, als unmittelbare Bekleidung der Kanäle, eine Schicht 


flelſchiger Subſtanz, die an der oberen etwas gewöldlen 


Seite der Kanäle am dickſien iſt und, wenn man ſie der 
Länge nach durchſchneidet, den Aublick einer gekochten Och 
ſenzunge darbietet. 5 5 

Die Nerven des Rüſſels bilden an jeder Seite elnen 
Strang, von der Stärke eines Mannsſiugers. Jeder dieſer 


Stränge läßt ſich in drei kleinere zerlegen, von denen jeder 
aus ſechszehn Fäſerchen, oder Tuben, zur Bewahrung des 


Sie ſind von allen 
Seiten gleich ſtark und vermitteln die mannigfachen Bewe⸗ 


. 
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Nerven » Fluidbums beſteht. An jeder Seite dieſes Organs 
vertheilen alſo 48 Nerven Fibrillen ihr Sinn» und Bewer 
gungs⸗Vermögen; und es läßt ſich aus der Analogie mit 
der thieriſchen Struktur im allgemeinen ſchließen, daß in 
einem fo reichlich mit Nereen Thätigkeit begabten Organe 
einer der äußeren Sinne feinen Sitz haben müſſe. Der 
Rüſſel des Elephanten iſt, allem Aufcheine nach, fein einzi⸗ 
ges materlelles Gefühls⸗Organ. 


Anekdoten⸗Gallerie. 


— Der bekannte Berliner Welnhändler Louis Drucker 
wettete mit einem Gaſte, daß dieſer ſich den Rock nicht al⸗ 
lein ausziehen könne. Die Wette wird augenommen, und 
ſobald ſich der Gaſt ſeinen Rock ausziehen will, zieht Dru⸗ 
cker auch den ſeinigen aus, und hat daher gewonnen. 

— Ein anderes Mal nimmt Drucker aus feiner Vörſe 
alles Geld bis auf einen Groſchen, und wettet mit einem 
Herrn, 
als Jeuer. Es gilt eine Flaſche. Drucker zeigt, daß er 
einen Groſchen in feiner Börfe habe und ſagt: „Ich habe 
gewonnen; Sie haben gar nichts in meiner Börſe. 

— Vor kurzem feierte P. —, gebürtig aus Spandau, 
dem Städtchen mit dem bekannten Zuchthauſe — feinen 
Geburtstag. Einer ſeiner Freunde, der gern für einen Poe⸗ 
ten galt, hatte ihm ein Gedicht gefertigt, welches fo begann: 

Ein Lied ſei Dir geſungen, z 
Der Du aus Spandau eutſprungen. 


daß er trozdem mehr Geld in feiner Börſe habe, 


— Ein franzöſiſcher Officier ſprach an einer öffentlichen 
Tafel von dem Eindrucke, den der erſte Anblick engliſcher 
Soldaten auf ihn gemacht hätte und ſuchte ſie lächerlich zu 
machen, indem er ſagte: „Sie haben Geſichter, ſo rund wie 
ein Schweizerkäſe.“ — Ein engliſcher Officier verſetzte: 
„Ste find ſehr artig, mein Herr. Ich würde Ihnen ein 
Gegenkompliment machen, hätten wir nicht ſo wenig von 
den Geſichtern Ihrer Soldaten zu ſehen bekommen und ſo 
viel von ihren Rücken. 

— Profeſſor K. in B. hatte einen Sohn, der Profeſ⸗ 
for in L. war. Der Profeſſor-Sohn ſchrieb einſt dem 
Profeſſor⸗Vater, und bat um Geld. Dieſer antwortete ihm 
mit folgenden Worten: 

„Mein Sohn! e 

Entweder hat ein Profeſſor Geld, in dieſem Fall 

brauchſt Du Feines, oder er hat keines, und in dieſem Falle 
kann ich Dir auch keins ſchicken. a 

— „Bringe mir meine Stiefel hereln le ſagte eln preuſ⸗ 
ſiſcher Lieutenant zu ſeinem neuen Burſchen, der ſich eben 
keines Ueberfluſſes an Verſtand rühmen konnte. Er ging 
hinaus und brachte einen großen und elnen klelnen Stiefel. 
„Aber Kerl, auf Ehre, Du mußt verrückt ſeln! s rief der 
Ofſicler. „Du bringſt mir ja kein egales Paar! Ich kann 
doch nicht mit einem großen und einem kleinen Stiefel ge⸗ 
henl« — „Ne, erlooden Se mal, Herr Lleutenaut,s ant⸗ 
wortete der Burſche zuverſichtlich, „Sie haben jar keen een⸗ 
jales Paar nich! Draußen ſieht noch akkerat ſo'n uneenja⸗ 
les Paar, wie des hier. a 


Reise um die Welt. 


(Korreſpondenz aus Poſen. Den 22. September 1838.) 
; : (Schluß.) 


Zunaͤchſt waren die acht oder zehntauſend Mann, die ge⸗ 
genwärtig hier zum Herbſtmandͤver zuſammengezogen find, fo 
vertheilt, daß ein paar Tauſend die Feſtung zu vertheidigen be⸗ 
kamen, den uͤbrigen aber der ehrenvolle Auftrag wurde, dieſelbe 
um jeden Preis zu erſtürmen. Ob der berühmte Chriſtino⸗Ge⸗ 
neral Oraa in Spanien die Diſpoſition dazu von Morella her⸗ 
geſchickt hat kann ich nicht verrathen. Genug der Kampf ber 
gann am Mittwoch früh um 9 Uhr, und da die guten Poſener 
in Erfahrung gebracht, daß die Soldaten ihre Kugeln fuͤr eine 
andere Gelegenheit zu Hauſe gelaſſen, ſo ſtürmten auch ſie in 


langen Schaaren muthvoll auf die Außenwerke hinaus, um an 


dem verdienſtlichen Werke der Vaterlandsvertheidigung Theil 
zu nehmen; unter ihnen auch Ihr ergebenſter Berichterftatter, 
der für jeden möglichen Unglücksfall ſich mit dem Spruche troͤ⸗ 
ftete: juvat, socios habere malorum! — Endlich begann 
der Tanz mit einer Schlacht auf dem nahen Blachfelde, wo 
die Feſtungsbeſatzung von dem uͤberlegenen Feinde auf's Haupt 
Lad wee und zum Nückzuge binter die Walle gendthigt ward, 

art verfolgt von dem ſiegreichen Gegner. Nun aber begannen 
funfzig Zweiunddreißig⸗Pfünder fo nachdrücklich zu ſpielen, daß 
die Erde rings umher erzitterte, und Ihrem gehorſamen Diener 
die Brille von der Naſe fiel. Aber der Feind ließ ſich dadurch 


noch nicht abſchrecken, ſondern nahm einige Forts mit Sturm 
ein und drang, unaufbaltfam, wie weiland Philoſoph Pittſchaft, 
bis in die Laufgraͤben vor, wo er in jedem Augenblicke mit 
tauſend Flintenkugeln, aus eben fo viel Mauerlochern, begrüßt 
wurde. Ob nun zwar mebr denn die Hälfte hier umkam, fo 
ſchafften die übrigen doch Sturmleitern, und noch dazu eine 
neue Art, herbei, und im Nu waren die Mauern erſtiegen. 
Jetzt aber begann erſt das Gemetzel! Aller Loͤwenmuth der 
Stürmenden war umſonſt; auf allen Seiten geworfen, liefen 
fie davon, wie die Chriſtinos vor Morella. Doch in der Ebene 
angekommen, gelang es dem tapfern Führer, die Fluͤchtigen aber 
mals zum Stehen zu bringen, und noch war man ungewiß, 
ob einer neuer Sturm beginnen würde, als urploͤtzlich die ge⸗ 
ſammte Beſatzung, auch Artillerie und Cavallerie, aus ruͤckte, 
den bereits entmutbigten Feind herzbaft angriff und bis über 
die naͤchſten Dörfer hinausjagte. Da es jedoch gerade Mittags⸗ 
zeit war, ſo wurden die Feindſeeligkeiten, wie billig, eingeſtellt 
und machten einem glaͤnzenden Diner Platz. Abends gab die 
Caſino⸗Geſellſchaft Sr. Königl. Hoheit einen brillanten Ball, 
wobei der bochverehrte Prinz ſich Aller Herzen gewann. Se. 
Koͤnigl. Hoheit blieben bis gegen Morgen und reiſten dann 
nach Breslau weiter. 
Asmus. 


, Ein Neger, welcher, dem „Courrier de la Mar- 
tinique“ zu Folge, die Eigenſchaften der dreifachen Natur 
des Herkules, Cacus und Gargagtua miteinander verbindet, 
erſchien im Monate Juni d. J. vor den Aſſiſſen jener In⸗ 
ſel, unter der Veſchuldigung eines Diebſtahls. John, fo 
heißt der Angeklagte, ladet ganz allein eine Kiſte mit Zucker 
auf einen Wagen; er ergreift ein Faß Wein, hebt es frei 


in die Höhe, und trinkt es beim Spunde aus; er greift 


an, und erlegt einen Stier, und zum Unglücke ſieht feine 
Eßluſt in directem Verhältniſſe zu feiner erſtaunlichen Kraft. 
Umſonſt hatte bis dahin ſein Herr die Meuge der durch 
die Colonialreglements feſtgeſetzten Rationen verdoppelt und 
verdreifacht; John wird immer von Hunger gefoltert: und 
darauf ſtützt er ſeine Vertheldigung vor Gericht. Seine 
und feines Auwaltes ſämmtliche Vertheldigung beſchränkte 
ſich auf den Satz: „der Hunger war unwiderſtehlich!« — 
Dies Mal handelte es ſich um den Raub einer jungen Kub, 
die John, im Freien herumirrend, erlegt und verzehrt hatte. 


Der Gerichtshof nahm auf den Appetit Johns Rückſicht, 


und auf die Verſicherung des Herrn, daß er über ſeinen 
Sklaven eine ſtreugere Aufſicht in der Folge ausüben wollte, 
verurtheilte er den Augeklagten nur zu einer unbedeutenden 
Disclplinarſtrafe. 

Die Pariſer haben ihre „große Woches, fetzt 
haben fie nun auch ihre „große Wöchnerins. Pariſer 
Journale melden als wichtigſte Neuigkeit: „Bei der großen 
Wöchnerin iſt bereits das Milchſteber eingetreten: « 

Das Datum eines türkiſchen Werkes, welches zu 
Conſtantinopel gedruckt worden, iſt folgendermaßen bezeich⸗ 
net: Die Feder raſtete von ihrer Reiſe in den wichtigen 
Gefilden des Schriftthums, zur ſechſten Stunde des Tages, 
BE der Achtzehnte des Drittels im erſten Sechstheil der 
zweiten Hälfte des Zehntheils im dritten Knoten des zwei 
ten Kuotens der Wanderung des Propheten iſt. — Unſere 
Leſer werden nun wohl genau wiſſen, welches Datum da⸗ 
mit gemeint iſt! 

„ Peter Eufantin, der ehemallge Chef der St. Si⸗ 
moniſten, iſt jetzt Poſthalter in einem Flecken bei Lyon, 

Der Wagenbauer J. Moſer in Wlen hat ein Pri⸗ 


vilegium auf den Bau von Führwerken erhalten, die er 


Chamäleon Wagen nennt, welche vierſitzig find und ſelbſt 
während des Fahrens durch einen bloßen Jug augenblicklich 
in eine zweiſitzige Batarde, mit etwas geringerer Geſchwin⸗ 
digkeit aber in einen Staatswagen, oder auch in einen, mit 
allen Bequewlichkeiten verſehenen Reiſewagen ſich umgeſtal⸗ 
ten laſſen. 5 

, Die Schriftſtellerin Flora Triſtan (Madame Cha⸗ 
zal) Verfaſſerin der Wanderungen eines Parlah, iſt von 
ihrem Gemahle, aus Eiferſucht, erſchoſſen worden 

% Der Componiſt Halery wurde in dem Parifer 
Figaro ſtets ſehr übel mitgenommen. Um nun dem Aerger 
ein Ende zu machen, kaufte er das Jonrnal und ließ es 
eingehen. 8 


, Brüſſeler Journale erwähnen zwei merkwürdige 
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nautiſche Verſuche, welche auf dem Teiche Eterbeck ſtattge⸗ 
funden haben. Vermittelſt eines ſtunreichen Apparats ift 
Herr Teiſſier auf dem Waſſer gegangen und hat ſich, als 
Neptun gekleidet und mit dem Drelzack des Meergotles in 
der Hand, völlig aufrecht erhalten. Er ſchritt langſam bis 
in die Mitte des Teiches vor; dort blieb er zwanzig Mi⸗ 
nuten lang ruhig ſtehen, ohne daß feine Körperſchwere ihn 
nach dem Grunde zog, welcher Fall bei den gewöhnlichen 
Verſuchen bisher eingetreten war, ſobald die Bewegung auf 
börte, welche durch ſchnelles Hingleiten über's Waſſer das 
Gehen möglich machte. Dann traten ein Dutzend mit leich⸗ 
ten Flinten bewaffnete Militärs in Scene, welche, vermit⸗ 
telſt eines unter dem Gürtel befeſtigten Apparats, auf dem 
Waſſer daherſchwammen. Ste führten verſchiedene Evolm 
tionen auf, bewegten ſich willführlich nach allen Richtungen 
und executirten alle Bewegungen ihres militäriſchen Exerci⸗ 
tiums. Während ſie ihre Flinten luden, befanden ſich 
Kolben und Hahn unter dem Waſſer. Dies hinderte fie 
nicht, zum großen Erſtaunen der Zuſchauer, Feuer zu geben. 

Die Poeſie ſteht auf den ſchottiſchen Inſeln in 
großen Ehren, und als Beweis davon gibt man folgende 
Sitte an. Am Sylreſterabende iſt große Geſellſchaft bei 
allen großen Grundbeſitzern. Plötzlich erſcheint in derſelben 
ein Mann in einer Kuhhaut; alle Anweſende ſchlagen auf 
dieſe Kuh los, die ſich indeß mit den Hörnern und den 


Beinen ſo kräftig wehrt, daß ſie bald alle Anweſenden ver⸗ 


trieben hat, die aus dem Haufe hinausfliehen, während der 
Mann in der Kuhhaut die Thüre von innen verſchließt. 
Bis dahin liegt in dieſer Sitte allerdings durchaus nichts 
Poetiſches. Da am Sylveſterabende die Temperatur auf 
den Hebriden durchaus wicht die angenehmſte iſt, fo drängen 
ſich alle aus dem Haufe Vertriebenen wieder an die Thürt, 
um Einlaß zu finden. Nun beginnt der Triumph der Poeſſe, 
Der Mann in der Kuhhaut, der immer ein Gelehrter — 
auf den Hebriden — ſein muß, hält die Thüre feſt ver⸗ 
ſchloſſen und läßt nur den ein, welcher weulgſtens einen 
Vers herſagt. Diejenigen, welche ſich nicht vorbereitet bar 
ben, oder nicht aus dem Stegreife einen Vers machen fon 
nen, müſſen die Nacht unter freiem Himmel verbringen, oder 


Aufnahme bei Freunden ſuchen, die freilich oft mehre Mel⸗ j 


len weit wohnen; da jedoch die Bewohner der Hebriden 


faft alle geborene Dichter find, ſo iſt es faſt unerhört, daß 
einer vor der Thüre hätte bleiben müſſen. 2 


In Heſterreich iſt eine Eiſenbahn bis an die Grenz 


Mährens vorgerückt. Die dortigen Bauern aber laufen, ſich 35 
kreuzigend, mit Entſetzen davon, wenn fie die Wagen erblik⸗ 


ken, die fo raſch forteilen, ohne von Pferden gezogen zu wer» 
den. Sie glauben die Egutpagen des Satans vor ſich zu ſehen. 


Berichtigungen. Eh 


In dem Schluſſe der Coxreſpondenz aus Neapel muß Folgendes ven 
beſſert werden: ſtart: oder Wandlung, lies: D der Wandlung, ſtatt For 
rent — Sorrent; ſtatt Caſtell mare — Caſtell a mare; ſtatt Jſchla Pro, 
elds — Iſchia und Proeldg. i 
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Hierzu Schaluppe. 


Schaluppe 
tum Dampfboot 
ae ee, 
am 2, October 1838. 


Provinzial,Kötreſpondenz⸗ 
Aus dem Großherzogthum Poſen, den 29. Sptbr. 1838. 


f Der Monat Auguſt lieferte, mit Ausnahme eines einzi⸗ 
gen, völlig heitern Tages, des 29., ein durchweg trübes, regne⸗ 
riſches und kühles Wetter. Das Thermometer ſtand in der 
Regel auf 10— 140 R., doch ſank es einige Male ſogar auf 80 
herab, hob ſich aber zwei Tage darauf bis 260 R. im Schat⸗ 
ten; das Barometer ſtand immer ungewöhnlich hoch, meiſtens 
auf 28° und daruber; das Hygrometer ſchwankle zwiſchen 54 
und 320 de Luc. Der Wind war faſt immer weſtlich, in der 
Regel gemaͤßigt, doch ſteigerte er ſich am 14,, 15., 18., 30. 
und 31, bis zum heftigſten Sturm. Durch diefe für die Ern, 
tezeit unguͤnſtige Witterung, wurde der Landmann beim Ein⸗ 
bringen des Gekreides ſehr behindert; vieles iſt naß eingefcheuert, 
und es herrſcht die Beſorgniß, daß es dem Verderben ausge⸗ 
ſetzt fe Das Heu iſt durchweg ſo ſchlecht, daß es kaum als 
geſundes Futter wird verwandt werden koͤnnen; auch das Obſt 
it groͤßtentheils mißrathen, und ſelbſt die Kartoffeln fallen 
wälferig aus. Fur den ganz ausgefallenen Winter Raps ſcheint 
der Sommer⸗Raps Erſatz geben zu wollen; wie denn überhaupt 
die Sommerernte ergiebig zu werden verſpricht. Mit dem Koͤr⸗ 
nerertrag des Roggens iſt man allgemein zufrieden, keineswegs 
aber mit dem des Weizens, der auch an Qualitat viel zu wuͤn⸗ 
ſchen uͤbrig laßt. — — Auffallend iſt es, daß, troz des abnor⸗ 


men Wetters, der Geſundheitszuſtand unter den Menſchen ſich 


überaus guͤnſtig herausſtellt und die Sterblichkeit ſehr gering 


iſt.— — Durch Unglücksfaͤlle ſind bei uns in der juͤngſten 


Zeit wieder eine Menge Menſchen um's Leben gekommen, die 
meiſten beim Baden. Als merkwürdigen Todesfall erwähne ich 
den einer Frau von mittlern Jahren, der Wittwe Francke zu 
Storchneſt, welche am 16. Juni d. J. von einem tollen Hunde 
gebiſſen worden war, und bei der am 18. d. M. die Waſſer⸗ 
ſcheu ausbrach, welcher ſie auch binnen zwei Mal 24 Stunden 
erlag. — Ein anderer böchft beklagenswerther Fall ereignete 
ſich zu Kawzewo bei Pleſchen, wo eine Frau ihr zweimonatli⸗ 
ches Kind auf einige Augenblicke in eine Furche gelegt und mit 
einem Tuche überdeckt hatte. Waͤhrend die Mutter ſich etwa 
50 Schritte entfernt, faͤhrt ein beladener Erntewagen über das 
nicht wahrgenommene Kind dergeſtalt hin, daß Kopf und Bruſt 
augenblicklich zermalmt ſind. — Ferner ſtarben vor etwa 14 
Tagen zwei Kinder unmittelbar nach dem Genuſſe giftiger 
Pilze, und einem Knaben juͤdiſcher Religion wurde an demſel⸗ 

en Tage zu Pleſchen von einem heftig bewegten Windmühlen⸗ 
flügel, dem er ſich im Spiel genähert hatte, der Kopf vom 
Rumpfe geſchlagen. — — In Poſen ertrank vor wenigen Ta⸗ 
gen ein gewiſſer Jankowski in einem Keſſel voll ſtedenden Waſ⸗ 
ſers. — — Unter den Hausthieren iſt noch immer die Klauen⸗ 
ſeuche ſehr verbreitet und hat ſich beſonders den Schaafen, mehr 


Schutthaufen verwandelt hatten. 
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Inſerate werden A 1% Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 

des Blattes bat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch darüber hinaus verbreitet. 


als früher, mitgelheilt. — Im Meferiger Kreiſe iſt unter den 
Schweinen eine dem a de ahnliche, groͤßtentheils toͤdtlich 
wirkende Krankheit ausgebrochen, deren Weiterverbreitung durch 
ſofort angeordnete Polizei⸗Maaßregeln zu verhuͤten geſucht 
wird. — — Die Preiſe ſäͤmmtlicher Conſümtilien ſcheinen ſich 
auf einer betraͤchtlichen Höhe erhalten zu wollen, wodurch die 
Hoffnungen des Landmannes auf's neue belebt werden. Na⸗ 
mentlich ſcheint der Getreidehandel bereits einen groͤßern Um⸗ 
ſchwung zu gewinnen, denn in Bromberg haben ſchon beträcht⸗ 
liche Verſchiffungen nach Berlin und Danzig ſtattgehabt; uͤber⸗ 
haupt berührten dieſe Stadt im Laufe des Auguſt hundert und 
einige ſechszig Schiffsgefaͤße, zumeiſt mit Getreide und Holz bes 
laden. Nach Stettin wurden außerdem uͤber 3000 Stuͤck Bau⸗ 
hoͤlzer gefloͤßft. — Die Tuchfabrifanten im Bromberger Regie⸗ 
rungs⸗ Bezirke fabrieirten in derſelben Zeit 1723 Stuͤcke Tuch 
und 202 Stücke Boy, welche auch größtentheils, wenn gleich zu 
gedruckten Preiſen verkauft wurden. — — Der Wohlſtand im 
allgemeinen iſt in unſerer Provinz bedeutend im Zunehmen, in⸗ 
ſonderbeit durch die immermehr zur Ausführung kommende Eis 
genthums⸗ Verleihung und Separation der bäuerlichen Grund⸗ 
ſtuͤcke; auch die Pferdezucht wird durch die feit einigen Jahren 
eingefübrten Remonte⸗Maͤrkte mehr und mehr gehoben. — — 
Durch Feuer wurden im Laufe des Auguſts 98 Gebaͤude einge⸗ 
aͤſchert, und am 4. September in dem 14 Meile von Poſen 
gelegenen Dorfe Gorezyn abermals 43. Bei letzterem Brande 
iſt fämmtliches Getreide und Heu, fo wie der größte Theil des 
Viehſtandes mit umgekommen; leider waren von mehren Hö⸗ 
fen die Beſitzer zum Ablaß nach dem Kloſter Czenſtochau in 
Polen gepilgert. Unter den Ortſchaften, die durch Brandun⸗ 
gluͤck förmlich heimgeſucht werden, Befindet ſich vorzugsweiſe 
das Städtchen Chodzieſen, das am 2. d. abermals 15 Gebäude 
durch Feuer verloren hat, nachdem in dieſem Jahre bereits drei 
vorhergegangene Brände den größten Theil derſelben in einen 
d Auch zu Pogorzelle, wo 33 
Haͤuſer in Feuer aufgingen, haben 31 Familien, 130 Köpfe zaͤh⸗ 
lend, ſaͤmmtliche Habe verloren. — — Als eine Handlung 
menſchenfreundlicher und zugleich patriotiſcher Geſinnung iſt an⸗ 
zuſehen, daß der Kaufmann Scheibe zu Bojanowo am 3. Au, 
guſt der evangeliſchen Kreuzkirche zu Liſſa 500 Nthlr. baar 
übermacht hat, deren Zinfen zu Schülzwecken verwandt werden 
ſollen. — — Unter den Verbrechern des Monats Auguſt zaͤhlt 
man neun Selbſtmoͤrder, drei Kindesmoͤrderinnen, eine Gatten» 
moͤrderin, einen Kirchenräuber und einen Falſchmünzer. Letzte⸗ 
rer, ein einfaͤltiger Arbeiter aus dem Wirſitzer Kreiſe, hatte 
Einthaler⸗Kaſſenanweiſungen in Fünfthaler⸗Scheine dadurch 
verwandelt, daß er die Zahl fünf betreffenden Orts eingeklebt 
batte, was freilich ſofort entdeckt werden mußte. — — Un⸗ 
längft fand in der Nahe von Krotoſchin ein blutiger Kampf 
zwiſchen dem Gensdarm Krampe und einem entwichenen Raub⸗ 
mörder, Namens Krupa, ſtatt der von jenem verhaftet wer⸗ 
den ſollte, ſich aber, wohl bewaffnet zur Wehr, ſetzte. Erſt nach⸗ 
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dem auf beiden Stiten viel Blut gefloffen und beide Kämpfer 
ſchwer verwundet waren, gelang die Arretirung des Miſſethaͤ⸗ 
ters. — — Der auf Koſten der Provinzial⸗Skände vollführte 
Bau des neuen Landſchaftshauſes in Poſen naͤhert ſich ſeinem 
Ende. Das Gebäude, mit feiner. prächtigen Doppel⸗Fagade, bil⸗ 
det, ſeiner großartigen Verbaͤltniſſe wegen, jetzt eine der bedeu⸗ 
tendſten Zierden dieſer ſchnell emporblühenden Stadt, welche 
von Jahr zu Jahr an Ausdehnung und innerer Schönheit uns 
gemein gewinnt. Wenn in auswärtigen Blättern be⸗ 
bauptet worden iſt, die kirchlichen Wirren bätten eine Verſtaͤr⸗ 
zung der Garniſon in unſerer Provinz noͤtbig gemacht, ſo iſt 
dies ſo wenig richtig, daß vielmehr das Fuͤſelier⸗Bataillon des 
ten Infanterie⸗Regiments, das bisher in den Staͤdten Kroto⸗ 
ſchin und Zduny garniſonirte, unſere Provinz ganz verlaſſen 
und ſein Standquartier in Glogau in Schleſien erhalten hat. 
Damit ſoll jedoch nicht bebauptet werden, daß die genannten 
Wirren nicht noch boͤſe Früchte trügen. So hat ganz kurzlich 
der katholiſche Geiſtliche in dem Städtchen Dobrzyca den Ge⸗ 
brauch der polniſchen (kirchlich approbirten) Bibel⸗Ueberſetzung, 
bei Androhung der Ercommunication, von der Kanzel berab 
verboten. Desgleichen hat in Starzkowo, im Buker Kreiſe, 
der Probſt ſich erlaubt, einem gemiſchten Brautpaare, gegen 
das Miniſterialverbot, protokollariſch und eid lich das 
Verſprechen abzunehmen, die Kinder aus der einzugehenden 
Ehe ſämmtlich katholiſch erziehen zu laſſen. — Andere ka⸗ 
üholiſche Geiſtliche weiſen jetzt alle evangeliſchen Taufzeugen zur 
rück. — — In Mokro bei Bromberg iſt ein gewiſſer Herr v. 
Miaskowski, wegen verweigerter katholiſcher Einſegnung, mit 
ſeiner evangeliſchen Braut förmlich und feierlich zur evangeli⸗ 
ſchen Religion uͤbergetreten. — — Der Ausbau der ehemaligen 
Bernhardiner ⸗Kloſter⸗Gebaͤude zu Bromberg, zum Gebrauch 
für das dortige Schullehrer⸗ Seminar, iſt nunmehr vollendet 
und wird, bei der zweckmaͤßigen Einrichtung der Lokale, zum 
Gedeiben der Anſtalt weſentlich beitragen. — — Bei Gembic⸗ 
Pauland, unweit Czarnikau. 115 Meilen von der Netze, findet 
man jetzt im Triebſande, 8 Fuß tief, beträchtliche Bernfttinmaſ⸗ 
ſen. Im vorigen Jahre ſind 4 Berliner Scheffel davon nach 
Danzig fuͤr 750 Rtbir. verkauft worden. Unlaͤngſt it ein ſchö⸗ 
nes Stuck, 31% Pfund ſchwer, aufgefunden und dem Miniſte⸗ 


rium in Berlin zum Ankauf zugeſandt worden. — — Im Kor ° 


nigreich Polen ſoll vom 1, Janpar 1839 ab mit der Erhebung 
des Cbauſſeegeldes eine Veränderung eintreten. Alle Inlaͤnder 
ſollen gegen eine ſtehende Abgabe von der Zahlung deſſelben 
ganz befreit ſein; jeder Ausländer dagegen ſoll bei jedes mali⸗ 
gem Eintritt in's Land 1 Rihlr. pr. Pferd zahlen, obne alle 
uͤckſicht darauf, ob er bedeutende Längenſtrecken auf Chauſſee 
durchreiſt, oder überhaupt dieſelbe gar nicht einmal berührt. 
Fuͤr die Fru Grenzbewohner droht dies eine neue, ſehr 
Mflige Abgabe zu werden. 1 


— — 


Kafätenfracht. 
. — 

— Seit einigen Tagen zeigt ſich unter den Holz⸗Arbei⸗ 
tern auf Miederſtadt und in der Nähe der Tlſchlergaſſe ein 
ſehr reger Siun zu — Prügeleien. Um letzten Sonn⸗ 
abende wurden in 
Meſſern virwundet. 

— Die alte, hier wohlbekannte Zitherſpielerin wurde am 
letzten Sonntage in der Olivaer Allee überfahren, indem 
das Pferd eines Einſpäuners durchglug. und, ſchwer 
zerlegt, nach dem Lazareth gebracht, f 


elner hitzigen Prügelei ſogar mehre mit ö 


— Wie man hört, fol das Intereſſe für die nene Then 


ter⸗Unternehmung ſehr lebhaft und beſonders das Abonniren 


auf Logen für Herrn Laddey ſehr glänzend ausgefallen fein 
Zieht jetzt die Neuheit der Sache, fo iſt es an dem wackern Diret⸗ 


tor, dafür zu forgen, daß die Trefflichkeit derſelben feſt halteg 


Beſonders find es gerundete Vorſtellungen, welche das In, 
tereſſe für's Theater nicht ſinken laſſen. Man will nicht, 


* 


daß Einzelnes glänze, ſondern daß das Ganze in einer ge⸗ 


nießbaren Form dargebracht werde. Iſt mir doch ein ganz 
gewöhnlicher, geſunder Apfel lieber, als ein fauler und 
wurmſtichiger Borſtorfer, am welchem ich mit Mühe ein⸗ 
zelne unverdorbene Stücke ausſchneiden muß, die noch wum 
den. So iſt eine gerundete Darſtellung von gewandten Scans 
ſpielern beſſer, als wenn elne Rolle von einem ausgezeich⸗ 
neten Künſtler hoch emporgehoben wird, während Stümper 
die übrigen Rollen verpfuſchen. Bis jetzt find uns folgen 
de, als bei der neuen Geſellſchaft wiwirkend, namentlich 
bekannt geworden: Herr und Madame Laddey, Mad, Weiſt, 
Fräulein Pichler, Herr Franz Maher; was wir von dieſen 
zu erwarten haben, wiſſen wir, ſie ſind in ihren Fächern, 


wenn ſie in dem angemeſſenen Regiſter bleiben, brav, und 


jede Bühne kaun fie willkommen heißen; ferner: Krank 
Heinemann und Fräul. Graff, letztere vom Stettiner Then 
ter, erſte Sängerinnen; Fräul, Laddey, Fräul. Werner. 
Anfängerinnen, für zweite Geſangspartieen; Fräul. Schrö⸗ 
der, Liebhabern; Hr. Pegelow, für ältere komiſche Rollenz 
Hr. Lindow, Liebhaber; Hr. Rudolph, Hr. Orlowski, follen ſich 
zu Liebhabern ausbilden; Hr. Höffert, Intriguant; Hr. Franke, 
erſler Teunoriſt; Hr. Wörlitz, Barhtontſt. So viel iſt uns nur 
auszuplaudern möglich, da wir nicht wehr wiſſen. Die Direciton 
muß, da uns durch Herrn Hübſch fo wenig Neues vorge 


führt wurde, eine Menge in Deutſchland beliebt gewordener 


neuer Opern und Bühnenſtücke im Vorrath haben, die und 
noch bekannt werden ſollen; ich erinnere nur an den Lie⸗ 
bestranf und das ſchwarze Domino, von Auber, Norma, 
Nachtwandlerin, Purftaner, von Bellini, Anna Bole na, von 
Donizetti, Zum treuen Schäfer, von Adam, auch würden 
hier, wenn ich nicht irre, Spohrs Fauſt und Jeſſonda neu, 
wenigſtens doch höchſt willkommen fein; ferner: Der Adepz, 
von Halm, Vor hundert Jahren, von Raupach, Zurückſetzung, 
von Töpfer, Verſrrungen, von Derrient, die Geſchwiſter, 
von Leutner, der Vater der Debütautin, a. d. Fr., der View 
ſchwender, von Raimund, eine der gediegeuſten Erſchelunn 
gen der nenern dramatiſchen Literatur, und noch vieles Andere, 
Nebenbei werden Repriſen guter älterer Sachen, mit Fleiß 
neueinſtudirt, wobel ſich die Schauſpleler lieber etwas din 
Kopf zerbrechen, als die Stücke über's Knie brechen mögen, 
er Me den gutes, 4 Repertoir zeigt, 
n er zweckmäßigen Nollenbeſetzung len 

Geile der Direclion.n 1 e 1 85 


— Ein Baner, der jüngſt, als Soldat, das eaffe Mal fm ya 
Nacht auf Wache land, was ihm gar nicht behagte, fagte den 
Lag darguf zu einen Kameraden ich möchte nur willen, warum 
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ſie mich erſt blageſtellt haben! — wen ich anrief: wer da! — ] fehlen dies einem jungen Dämchen ſehr einleuchtend zu feln, 


der war immer ein gut Freund! — und es fügte noch zu Kuhus Gründen folgenden eigenen 
— Geſiern Vormittags wurde die neu erbaute St. Car | hinzu: wenn ſich dle Erde drehte, müßte ich mich doch auch 

tharluen⸗Schule eingeweiht. drehen, da ich darauf ſiehe, wle ſich z. B. die Gans mit 
— Als Herr Kuhn in Neufahrwaſſer jüngſt einer anwe⸗ ] dem Bratſpieße zugleich umdreht. 

ſenden Geſellſchaft deducirte, daß die Erde ſich nicht drehe, a ia; 


Ert is en m 


Herr Louis Deucker, der jetzt mit feinen Weinen und Witzen, die nicht immer das mit einander gemeln 
haben, daß fie beide wäſſerig find, in Leipzig, während der Meſſe, Gaſtrollen gibt, hat in dle Alg. Leipziger Zeitung fol 
gende Anzeige einrücken laſſen: 


St. Paulus war gewiß nicht dumm; 


 RIEDELS GARTENN 
Heute und alle folgende Tage der Messe: 


Grosses Concert 


ausgeführt von dem Wiusikchore des hochlöblichen 

Schützenbataillens. 

Herr Kapellmeister Hirsch nebst Fräul. Achmalia Mindfleisch 
werden die Zwischenpausen ausfüllen. 

Zum Beschluss: 


Lebende Bilder vom Professor Nudelmüller. 


1) Aegyptische Finsterniss bei vollständiger Gasbeleuchtung, 

2) Grundsätze des Bankwesens ohne Bemerkungen über die Sia 
tuten auf zwei Stühlen dargestellt, 

3) ein Holländisch- Belgisches Fragezeichen ohne Leidenschaft, 

4) eine privilegirte Magdeburg - Köthen-Elalle- Leipziger . 
Eisenbahnactien Inhaberphyslognomie bei der letz- 
ten Einzahlung! 


Anfang täglich um 2 Uhr! Entrée 2 Gr. 
Bedienung a Cheval. 


Freundlichen Gruss. 
Kouis Drucker. 
— Amen dub bee eee um — 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. F. Lasker) 


auchn unt un np) 4 15 


= 
———— 


font du den 4; mit eee ſtillen! 


— 942 — 


Mit dem heutigen Tage habe ich meine Apotheke dem 
Herrn Apotheker Strauß übergeben. ‚Zudem ich hiemit 
für das mir bisher geſchenkte Vertrauen danke, bitte ich 
gleichzeitig daſſelbe auf meinen Nachfolger geneigteſt über⸗ 
tragen zu wollen. Die Einziehung der Activa des laufen⸗ 
den Jahres hat der Herr Strauß übernommen; dahingegen 
behalte ich mir die Berichtigung der Paſſiva vor. 

Dauzig, den 1. October 1838. f ; 
x Caroline Kruckenberg. 

Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige bechre ich mich 
hiedurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage 
die Apotheke der Mad. Kru ckenberg, genannt zum v»eng⸗ 
liſchen Wappen“, käuflich übernommen habe, und erlaube 
mir die Verſicherung, daß ich mich ſtets beſtreben werde, 
meinen Pflichten als Apotheker gewiß nachzukommen. 

Danzig, den 1. October 1838. J. Strauß. 


u 


„tige ich dennoch Danzig, in Folge der mannichſa⸗ 
chen Wünſche und Aufforderungen der hochgeſchätz⸗ 
ten Patienten, für ein ſtetes Domizil meines prak⸗ 
tiſchen Wirkens zu erwählen, und habe deshalb bes. 
reits die nöthigen Schritte bei der betreffenden Ber 


9 
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F börde gethan. Ich hoffe daher, daß das geehrte 
“Publikum durch ein gütlges und dauerndes Ver⸗ 
J rauen, welches ich durch Rechtlichkeit und regen 
Eifer werde mir zu erhalten ſuchen, mich ſtets er⸗ 
I treuen und den Orts⸗Wechſel nie wird bereuen laſ⸗ 
fen. Meine Wohnung iſt Scharmachergaſſe IE 
1979. 1 Treppe hoch, und ich bin täglich des 
1 Morgens von 10—12 und des Nachmittags von 
2—5 Uhr zu Haufe anzutreffen. Unbemittelte Pa⸗ 
tienten behandle ich täglich in den Morgenſtunden 
von 8—9 unentgeltlich. Bruck, 

5 Königl. approb. Zahnarzt. 
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u XXEXXXELT TWIN 
S Zur gefaͤlligen Beachtung. 

— Vom 3. Octbr. c. ab verlege ich meine Kunſt⸗ 
handlung, Goldrahmen: und 
Holz⸗Bronce⸗Fabrik c meinen 
auſe Jopengaſſe Ne 559., welches 
ch hiemit ergebenſt anzeige, E. Deplanque. 
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Keſſel und Meſſing zu Ofenthüren erhielten und verkaufen, 


gaſſe M 281. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hledurch ergebenft 
an, daß durch verſchiedene neue Sendungen mein Leinwand 
Lager jetzt auf's Vollſtändigſte affortirt iſt, und kann ih 
als ſehr preiswürdig empfehlen: Ereas, Weben, Blelefelder, 
als auch ©, und 74 breite Hauslelnwand in allen Gattun⸗ 
gen, Tiſch⸗ und Handtücherzeuge, ſchleſiſche Gedecke, coulcurte 
Kaffee Servietten, Bettbezüge, Drillige, wollene Teppiche, | 
Fußdeckenzeuge, weiße und couleurte ſchleſiſche Leinwand, 
glatten und geköperten Futtercattun, engliſchen Schirteng, 
Nanauin, ſchleſiſche weiße und conleurte Taſchentücher, alle | 

| 
| 


Gattungen gebleichten und ungebleichten Parchend, Wiener: 
Cord, weißen und couleurten Moltong, Friſade, Fries, extra 
feine Hemden- und Köperflanelle, Schwanenboh, fertige Hem⸗ 
den und Oberhemden, als auch ein völlig aſſortirtes Lager 


von Matratzen. Samuel Schwedt, 


Langgaſſe M 512. 


Mittwoch, den 3. October 1838., Nachmittags 3 
Ubr, werden die Mäkler Richter und Meyer im Hauſe 


Hundegaſſe M 235. an den Meinsierm 


den gegen baare Bezahlung in öffentlicher Auction verkaufen: 
Eine Partie ſorgfaͤltig ausge⸗ 
wählte, direct von Harlem per 
Fuhre hier angekommene Blumen⸗ 
zwiebeln, als: Hyazinthen, Tul⸗ 
pen ꝛc. von den beliebteſten Sorten 
; De uur dieſe eine Kiſte von dieſer 


orte hier angekommen ft, fo werden die reſp. Bla 
men » Liebhaber auf dieſe Gelegenheit, ſich mit vorzüglichen 
Zwiebeln zu verſehen, ergebenſt aufmerkſam gemacht. 


„Der ſeit kurzer Zeit gefehlte Zink in Platten, met, 


nebſt engl. Zinn in Stangen und Blöcken, verzinnt engl. 
Krenz und utkeblah; miahagont und birk. 
Fournire, aan u Hamburger Ver⸗ 
zterungen zu Meubeln, zu den billigſten Peeiſen ? 
J. G. Hallmann, Wittwe ch Sohn, = 
Toblasgaſſe VE 1858. 2 


Eichorlen in einzelnen Packen, zu den Fabrikptelſen, 
bei Mehrzabl zum Betrage von 1 H, mit Rabatt wird 
offerirt Hundegaſſe e 281. 5 5 

Rafßulrtes Brennol von ganz vorzüglicher Aualſtät, 
auch Leinöl und alle Malerfarben ſind zu haben Hunde ⸗ 
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